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Gesinnungsgenoss eu !
Die Oktoberwahlen zur Zweiten Kammer haben in sehr großem Umfang Arbeiten und Opfer notwendig -

«iwacht .

Hunderte , ja Tausende von Parteigenossen landauf landab haben bereitwilligst mitgrholfen , die nötigen Ar -
*eiu ,< zn leisten und die Opfer zu bringen .

Allen sei herzlich gedankt . Sie haben sich um die Sache der Partei verdient gemacht . Dafür soll ihnen An
^ krnnung und Dank nicht vorenthalten bleibe » .

Anspruch auf besonderen Dank hat sich unsere Presse erworben . Sie hat Großes geleistet .

N«rhr als in früheren politischen Kämpfen hat man in den eben beendeten Kämpfen nm die Kammersitze ge¬
sehen

Press« ist .

wie außerordentlich wichtig , wie unerläßlich notivendig eine weitverbreitete , möglichst leistungsfähige

« lütt
3n den meisten Fällen haben Herren von der ZentrnniSpresse neben unermüdlicher , tüchtiger Arbeit in den

ern auch noch Hervorragendes in der sonstigen Agitation geleistet : durch Vorträge in Versammlungen nnd1. . . V « vu , «yvivvivuy
ern®Smt anderer Arbeiten .

As>r wollen es an Anerkennung nnd Dank nicht fehlen lasse» !

,0
Daneben soll er aber unsere angelegentliche Sorge sein , olle ? aufznbieten , um unserer Presse die

' Eest , Verbreitung zu verschaffe » . Hand in Hand damit muß das Bemühen gehen , der Ver -
^ ^ tung gegnerischer Blä t ter liberaler oder sozialdemokratischer Richtungnach" ^ Slichkeitentgegenzn wirken .

Auch in diesen Wahlkämpfen haben wir die Erfahrung machen müssen , daß die sogenannten farb -
^ ! cn Blätter gerade so gegnerische Blätter sind , wie die ausgesprochen liberalen .

Einen großen Teil der Arbeiten haben die Herren auf sich genommen , die als Kandidaten der Partei
«"stsrirc, .« sind .

Ihre Beinühnngen wurden durch eine große Zahl von Herren unterstützt , die in rastloser
» fklärungs - nnd AgitationSarbcit , in Wort und Schrift Erstaunliches geleistet haben .

Aber mich all ' der Tausende sei mit dankbarer Anerkennung gedacht , welche mitgeholfen haben , die
8 wichtige Kleinarbhit zn bewältige» , insbesondere an den beiden Wahltage ».

Gesinnungsgenossen !

Der Erfolg hat nicht durchweg der Arbeit und den Opfern entsprochen . Was wir erreicht haben , ist
^ Nter dem zurückgeblieben , das erreicht werden konnte nnd von uns erhofft worden ist .

Tausende bisher treuer ZeutruniSwähler haben geglaubt , ihrer teilweise begründeten Unzufriedenheit damit

Ausdruck geben zu sollen, daß sie gar nicht zur Wahl gingen.
Sie werden nun selber erkennen , daß sie daniit nur den Gegnern und Feinden einen Dienst

1 r ivttef « n haben. Tausende anderer sind noch weiter gegangen . Durch eine gewissenlose Hetze , wie sie bis zur
noch nie erlebt worden ist, habe » sie sich aufreizen lassen , gegen die Partei zu stimmen ,

welcher sic bisher in Treue zugetan waren .

Sie werden eS nunmehr selbst bedauern , daß ihre Stimmen wie die der ausgesprochensten
ö’ c ' nbe angesehen und behandelt werden .

So kam es . daß wir den leicht erreichbaren und erhofften Gewinn nicht erzielten und Verluste erlitten

Stinimen nnd an Mandaten .

Gesinnungsgenossen !

Trotz dieser beklagenswerten Vorkommnisse ist das Zentrum auch aus der Wahl von 1809 als die weitaus

Partei hcrvorgegangen mit der besten Aussicht , in kommenden Wahlkämpfen neue Erfolge zu erzielen ,
*l,tnn es an der nötigen Arbeit nicht fehlt nnd die Parteigenossen allüberall im Lande die in so schwere» Tagen

Ergangkner Zeiten stets bewährte Opfcrwilligkcit und Treue wieder bekunden .

Scho » jetzt werfen die kommenden Kämpfe nm die Reichstags - und Landtags -Mandate ihre Schatten

Schon jetzt spreche» die Feinde offen e § aus, daß sie dar Zentrum » iederwerfen wolle » und
'
Zerwerfen zn können hoffen . Sie sollen uns nicht unvorbereitet treffen .

Schon jetzt wollen wir die nötigen Vorbereitungen treffen, uns zur Abwehr zu rüsten.
Zur Abwehr gegen die Sozialdemokratie und ihre Verbündeten .

. Bereits sind einleitende Schritte geschehen, um die nötige Abwehrarbeit für Reichstags « und Landtagswahlen
^ dar flan . e hindurch zu organisieren . ES darf wohl allseits auf bereitwillige Mithilfe gerechnet°Kde ».

Die Zentralleitung hofft zuversichtlich , darauf zählen zu können .

November 1909 .

Der gefchäftsführende Ausschuß des Zentralkomitees
Th . Walker , Vorsitzender.

H . F . Nationalliberale Zuknnftsplüne !
ES ist eine Erfahrungstatsache , daß erhaltene

Prügel stets sehr gute Vorsätze auf Besserung aus -
löscii ; hatten wir daun noch daS alte Sprichwort
dazu „neue Besen kehren gut "

, so werden wir wohl
die zwei Motive haben , aus denen verschiedene Ar-
liket der „Bad . Landeszeitung " zu erklären sind , die
in der letzten Zeit sich mit der Neuorganisation der
nationalliberalen Partei beschäftigten . Denn Prügel
hat die nationalliberale Partei im letzten Wahlkampf
erhalten ; unter ihrem Eindruck arbeitet das neu be¬
setzte Parteisekretariat mit dem Eifer des Neube -
kehrten . Das Rundschreiben mit den organisatorischen
Vorschlägen kennen unsere Leser gleichsam als Be¬
gleitschreiben . Dazu bringt die „Landeszeitung " in

. Nr . 533/04 zwei Artikel unter der llebcrschrift „Die
Zukunft der natl . Partei in Baden "

, die sich darüber
aussprechen , ivas die Partei nach Ansicht des Per -
sassers zu tun hat , um in Zukunft besser denn in
der Gegenlvart daran zu sein . Er läßt es zwar nicht
gelten , daß seine Partei aufs Haupt geschlagen
worden sei , er ist sogar der Ansicht, daß sie sich gegen -
über dem „fanatischen , von Wahlpriestern ( !) beider
Kulenr airgeführten Ansturm von rechts her , nnd
einem durch das Zusammenivirke » verschiedener
Kräfte hervorgebrachten starken Zug nach links " der-
hältnismäßig gut gehalten habe ! Gewiß , es hätte
noch ärger werden können , lind nicht verlegen um
Vergleiche , weist er nach , daß die natl . Partei in
Baden , der zu ihr haltenden Wählermasse nach,
zahlenmäßig ungefähr so viel bedeute wie die
Dreimillionenpartei , also die Sozialdemokraten , im
Reiche ! Stolzer Vergleich , und doch auch sehr be¬
zeichnend für die Denkweise des Verfassers . Kommt
dann noch eine Rechnung , daß w e n n das Wahl¬
glück den Nationalliberalen etwas mehr hold ge-
wesen wäre , sie anstatt 17 gar 22 Sitze haben könnte .
Ja , bei uns zu Hanse da sagt man darauf : Für das
„wenn " gibt kein Jude etwas . Wenn der Herr
Obkircher g e >v ä h I t worden mim ', dann wäre er
nicht dnrchgefallen ; dieses wenn nützt aber dem
natl . Führer gar nichts , denn er ist eben t a t s ä ch -
I i ch durchgefallen . Die naive Rechnerei mit . den sog .
winzigen Majoritäten sollte der natl . Verfasser jetzt
endlich einmal aufgeben ; imponieren tut er nirgends
mit diesem Argument , nicht einmal in den eigenen
Reihen . Auch der zum Vergleich herbeigezogene
Hinweis darauf , daß die Nationalliberalen 1906
eigentlich im Verhältnis zu ihrer Stimmenzahl z u
viel Abgeordnete hatten , zeigt , wie man mit allen
Mitteln die jetzige Niederlage zn verdecken sticht . Im
übrigen ist jetzt wohl dafür gesorgt worden , daß die
Abgeordneten , die 1905 zn viel waren , „abgesetzt"
ivorden sind . Das von dem Verfasser für die natl .
Partei proktnmierte Recht, „ ans dein Wahtstlirm znn ,
niiiidesten ihre Z n k u n f t s h o s f n u n g e n ge-
rettet " zn haben , niacht ihm gewiß niemand streitig .
Aber was sind Hoffniliigen , was sind Entwürfe !
Seit den Jahren des natl . Abichwungs sind wir es
gewohnt , jedesmal , ivenn wieder aufs neue be¬
stätigt wurde , daß der Rückhalt der Nationalliberalen
im Volke nachgelassen hat , Männer mit Warnlingen
und Vorschlägen zur Besserung ans demselben Plan
zu sehen. _

Aber wie die Blumen des Feldes wurden
ihre Ratschläge verweht uiid nach kurzer Zeit war
die Partei wieder , ivas sie heute noch überall da ist,
ivo sie in Reinknltur gezogen werden kann : hoch -
m ütig und b e a m t e n st o l z !

Der Lalldeszeitlmgsmann will nun die Partei von' Grund aus neu mifbanen , und zwar sollen dabei die
I u n g l i b e r a l e n die. treibenden Kräfte sein . Das
läßt schon Schlüsse zu , wie sich der Herr diese natl .
Partei denkt . Mit diesen jungliberalen National -
liberalen lvill er dann einen frischen , wage -
ni n t i g e n nnd bewußten Liberalismus
treiben , einen Liberalismus , der T e m p e r a ni e n t
habe . Denn an letzterem habe es dem Natioiial -
liberalisinus bis jetzt gefehlt . Und Großes ivird
von diesen! temperamentvollen Liberalismus erhofft ;
der Mann ruft ans :

„Gelingt cs also der natwnnlliberaleii Partei , mehr
Temperament , mehr Sanguinismus zu zeigen , dann wer «
den ihr ohne weiteres wieder stärkere Wählermaffen zu -
strömcn , und zwar nicht nur solche , die in liberalen
Grundanschanungen gefestigt sind , sondern auch sehr zahl¬
reich solche , die sich ins sozialdemokratische oder sogar ins
klerikale Lager verirrt haben , in das letztere zn einer
Zeit , da unser Zentrum sich noch recht demokratisch gab
und noch nicht das „Streben nach Höherem " kannte .

"

Hat der Mann einen Sonnenbtick ! Glaubt er
wirklich , überzeugte Zentriimswähler in größerer
Zahl mit der Speckschwarte liberalen Teniperainents
angeln zu können ! Hier handelt es sich nm Kämpfe
der W e l t a n s ch a n n n g , und jeder , der hierüber
aufgeklärt ist , der weiß , wohin er gehört ; denn
welcher Art die liberale Weltanschauung ist, ist
mäniiigtich bekannt : sie ist mit der positiv christlichen
direkt ullverträglich . Die jungliberale Weltanschan -
ung ist zu bekannt , als daß mit ihr noch große Er¬
oberungen im Zentrumstager gemacht werden
könnten , ivenn sie mir teniperanientvott vorgetragen
werde . Und daran ändert auch nichts der Wahlaus¬
gang in Eugen -Konstanz . Dort ist der Kampf von

natl . Seite nicht geführt worden unter der Losung :
hie liberale , hie „klerikale " Wettanschaming , sondern
dort hat inan unter geivöhntichster persönlicher Hetze
den Bezirkseiiigesessenen gegen den Auswärtigen
ausgespielt . Dort ist allerdings das Rezept befolgt
worden , das der natl . Artikeljchreiber aibt : „ Vor -
lvärts auf den Feind ; k o st e e L , w a tz e s wolle !
Wir möchten aber meinen , daß diese im Reserve -
offizierton gegebene Parole außer acht läßt , daß
auch in Wahlkämpfen noch einigermaße » das geschont
iverden müßle , ivas man persönliche Ehre
nennt ; wir möchten ferner meinen , daß auch der
landesübliche A n st a n d bewahrt und a»ch dem Ge-
danken Raum gegeben iverden uiüsste, daß es
Stammesgenosseii , daß es Brüder eines Volkes
sind, die gegen einander stehen . „Koste es , was es
wolle " mag sich bei der Jnstruktionsstiinde in der
Kaserne sehr forsch anhören , besonders , wenil es noch
durch energisches Ausstößen des Säbels unterstützt
wird . Für die Wahltämpse wird das Wort zn
modifizieren sein ; denn der Wahtkanipf Engen Kon¬
stanz scheint uns nach dieser Seite nicht gerade nach¬
ahmenswert . Beeser , Stadler , Schmidt als national -
liberale Wahlstrategenvorbilder ? Nicht übel !

Aber n o ch m e h r erwartet der Mann von seinem
temperamentvollen Liberalismus . Er meint , eine
solclfe nationalliberale Partei könnte dann ihre Par¬
teibasis nach links hin ansdehnen , ohne einen sog .
„ Ruck nach links " machen zu müssen . Und Tem¬
perament gefalle auch auf der rechte » Seite . Sie
werde die linkssteheiiden Sanimelstellen des tem -
peraineiitvolleri Liberalismus überflüssig mackum , ja
noch mehr , sie werde vielleicht sogar Stich >v a h l»
a b k o m m e u mit der Sozialdemokratie zum
Zwecke der Niederhaltung des Klerikalismus un¬
nötig machen ! Eine herrliche Partei das ! Nach
links gehend , daß die L i n k s 1 i b e r a I e n über¬
flüssig , daß sogar der Großblock unnötig ! Sag ,
was mag daS fein ? Das ist der j n n g l i b e r a l e
Sozialdemokrat , jetzt schon sehr häufig zu
finden in den jungliberalen Kreise » , mit sog . ganz
modernen Ansichten über weltliche Autorität , über
Religion nnd Moral , sich von den waschechten Ge »
nossen nur noch niiterscheidend durch die Stellung ,
er ist meistens Beamter , oder durch den Geldbeutel .
Diese neue nationalliberale Partei wäre noch mehr
als die bisherige verbündet nnd verbrüdert mit den
Sozialdemokraten , sie lväre lediglich ein Flügel der
großen radikalen Armee gegen die positiv christlich«
Weltanschauung .

Daß die nationalliberale Partei , will sie diese
Wege gehen , ans ihrer Stellung als Regierungs¬
partei ä. kttiit . pi ' ix ausrücken muß , ist einlenchtend .
Und da scheint uns , wenigstens vorläufig noch , der
Haken zn sein . Die Berbindungen mit der Regier -
nng sind für viele , sehr viele ngtionalliberale
Mannen so iinentvehrlich , so bekömmlich , für die
Personalien so lvichtig , daß lvoht einige freistehende
das Ab rücke n empfehlen können , der großen Mehr¬
zahl gefallt 's an den Fleischtöpfen der Negierungaber doch besser als in der Oppositionsecke . Sie darf
nicht in Maniientrene hinter der Regierung her »
marschieren , sie muß im Landtag die Initiative
pflegen , sie muß durch ihr ganzes Gebühren ihre Un -
abhängigkeit von der Regiernng betone » risw. ; das
mag der jungliberale Parteisekretär alles ganz
wirkungsvoll betonen : der Parteichef Obkircher bat
vor einem Jahre in Lahr anders geredet darüber ,was die nationaltiberate Partei sein müsse und er
lvird gewiß seine ivohlerwogenen Gründe dazu ge¬
habt haben , Gründe , die das reale Leben gewiß
stärker berücksichtigen, als die Aiissühningen jung -
liberaler Idealisten .

Wir fürchten uns auch liicht vor der etwa aus
jungliberaler Grundlage zn errichtenden national -
liberalen Partei , im Gegenteil , wir können uns nur
freuen , wenn die Scheidung der Geister streng
dnrchgeführt wird , der Kampf wird dann wohl hef¬
tiger , er ist aber nnr gegen eine Front zn führen
Unsere Leser über die neuesten Strömlingen ans dem
Laufenden zu halten , ist nnsere Pflicht . Diesel
Pflicht entsprang die vorliegende Niederschrift , di«
aufs neue zeigt , wohin die Reise im liberalen Lager
gehen soll.

Katholischer Klerus und Literatur .
Gegen einen Artikel des „ März " lvendet sich di«

Vereinigung katholischer Buchhändler , die ca . 200
Firmen des deutschen Buchhandels iimsaßt und
deren Vorstand uns nm den Abdruck folgender Er¬
klärung ersucht :

In einein mit „ L " Unterzeichneten Artikel „ Der
bayerische Klerus " in Nr . 20 der Zeitschrift „ Marz "
Halbmonatsschrift für deutsche Kultur (Verlag voy
Albert Langen in München ) heißt es :

„Wenn ich die Benediktinerklöster ansnehmc , darf ich
behaupten , und niemand kann mir den Gegenbeweis
bringe » , daß in keiner geistlichen Bücherei Altbaycrns ein
deutscher Klassiker vertreten ist . . . . Die „ Bücherei " de«
altbayerische » Geistlichen befindet sich in einer Art Nacht,
kästen, oder steht auf einein kleinen Pulte ; sie besteh!
aus einer „ Geschichte der Heiligen "

, ein paar gebundene «



K . . .enderii, etlichen Gebetbüchern und Stingls Verlvaltung
des katholischen Pfarramts .

Diese Bünde genügen, um bar bäuerlichen Be,uchern
den Schein des Wissenschaftlichen aufrecht zu erhalten ,
und damit haben sie ihre Aufgabe gelüst . Denn der Hoch¬
würdige hat niemals das Bedürfnis , ein Buch zu lesen. . .

Eine Reihe süddeutscher Tagesblätter hat dreien
Schmähartikel auf den bayerischen Klerus bereits
unter Anführung zahlreicher Gegenbewerse zuruck-
gewiesen . . . ,

Es liegt uns deshalb auch fern , uns gegen drese
frivolen Behauptungen in ihrem Wortlaut zu wen-
den : denn es gibt wohl selbst unter den Lesern des
„März " keinen , der sie für wörtlich wahr nehmen
wird . Aber sie könnten trotz ihrer handgreiflichen
ltnwahrheit , zumal wenn sie auch vom katholischen
Buchhandel widerspruchslos hingenonimen wurden,
bei manchen harmlosen Lesern den Glauben er¬
wecken, daß die bayerischen katholischen Geistlichen
wirklich literatur - und bildungsfeindlich seien . Dem-
gegenüber miissen wir aus langjähriger geschäftlicher
Erfahrung fcststellen , daß der bayerische , wie
der deutsche 5! lerus überhaupt , zu
den besten Bllcherkäufern gehört und daß
zahlreiche Verlagsunternehmungen , auch
solche nichtthcologischen Charakters , ohne den
Absatz unter dem Klerus geradezu undurch¬
führbar wären . Manche Sortimentsbuchhand¬
lung würde ohne die Kundschaft der Geistlichkeit
überhaupt nicht bestehen können , manche andere
würden nur schwer sie entbehren können . Auch kauft
der katholische Klerus nicht bloß katholische Litera -
tur , sondern auch solche , sowohl wissenschaftliche wie
belletristische , die seiner Weltanschauung entgegen¬
gesetzt ist, um durch eigenes Studium zu ihr Stell -
ung nehmen zu können . Den „Simplizissimus " frei¬
lich und seinen Bruder „März " dürfte man leicht
vergeblich in den sonst recht reichhaltigen Biblio¬
theken der Geistlichen suchen. Dafür können aber
nicht wenige Mitglieder auch des bayerischen Klerus
ihrer Bücherei namhafte Werke ihrer eigenen
Feder einverleiben, durch die sie ihren „ kulturför¬
dernden Aufgaben" jedenfalls besser gerecht werden,
als „Idealisten " von der Art des Herrn „IV' mit
solchen Verlenmdnngen.

Mit den : übrigen Inhalt dieses unerhörten
Schmähartikels uns zu befassen, haben wir keine
Veranlassung . Nur das eine sei festgestellt : Ent¬
weder hat der Korrespondent des „ März " nie mit
katholischen Geistlichen zu tun gehabt, ober er hat
seine Behauptungen erhoben wider besseres Wissen .

November 1909 .
Hermann Herder (Freiburg) , .Heinrich Schöningh
(Münster ) , Friedrich Pustet (Regensburg ) , Julius
Meyerhoff (Graz ) , Dr . Paul Huber (Kempten)

Adolf Bader (Rottenburg ) .

veutscküanck.
Berlin , 17. Noveinber 1909.

a Ei »r Reichsbeamtengesetz fordert der freisinnige
Abg. Tr . Potttwff im „Berliner Ta erstatt "

. „Also
nicht ein Gesetz über die Verhältnisse der ReichSbcamteii ;
das besitzen wir und werden es hoffentlich bald ver¬
bessern können. Sondern ein Reichsgesetz über die Ver¬
hältnisse aller öffentlichen Beamten . Tai besitzen wir
zurzeit noch nickt. DaS Reick regelt nur die Verhält¬
nisse seiner eigenen Beamten ; jeder Bundesstaat regelt
durch Landergesetz die Verhältnisse der Staatsbeamten ;
für die Angestellten der Kom ' uiwlbehörde gelten lander -
gesetzliche Vorschriften und besondere örtliche „ Statuten"
und „ Negnlative"

. Jeder Bundesstaat ist autonom ,
mancher läßt auch seinen Unterorgane », Selbstverwalt-
ungSkörpern weitgehende Freiheit. Auch das Gesetz für
die Reichsbeamten regelt nur einen Teil dessen, waS auf
dem Gebiete des private » TienstvertrageS reicksgcsetzlich
geregelt ist . Daß das Reick kompetent ist, seine Gesetz¬
gebung auf die Gesamtheit der Beanitenvcrhältnisse aus¬
zudehnen, kann nicht bestritten werden . Dar Reich hat
unbeschränkte Freiheit, seine Koinpeteirz selbst zu be¬
stimmen und zu erweitern . Ob es von dieser verfassnugr -
mäßi en Befugnis hier Gebrauch machen soll, hängt von
der Erwägung ab, ob c » zweckmäßig ist . Und diese
Frage möchte ich mit aller Entschiedenheit dahin beant¬
worten , daß eine Ausdehnung deS ReickSrechtS auf eine
Reibe von Verhältniffen aller öffentlichen Beamten
dringend notwendig ist .

" ES ist ganz ausgeschlossen,
daß der Reichstag ein solches Gesitz beschließt; dafür
sind die Verhältnisse zu sehr verschieden und die Einzel¬
landtage, namentlich die süddeutschen , tverden sich gegen
ein solcher Gesetz entschieden zur Wehr setzen ; denn wie
beim SleicksvereinSgesetz könnte e » ihnen auch hier gehen,
daß sie auf alle Freiheiten verzichten müßte» .

Cheater und Kunft.
Karlsruhe, 18. November 1909.

Großherzogliches tzostheater. Für daS zweimalige
Gastspiel von Alexander Girardi , dessen Dar¬
bietungen insbesondere auf deni Gebiete der Operette und
der BotksstückeS sich großer Wertschätzung erfreuen,
wurde je eine Rolle der beiden genannten Gattungen
gewählt. Am SamStag , den 27 . Nov . , wird der Gast
den „ Zsupau " in der Operette „Der Zigeuner¬
baron" und am Montag, den 29 . November, die
Nolle des „ Selckcrmeisters Urban " in deni

^
Volksstück

„Die Herren Söhne " von Walter und Stein dar¬
stellen. Das erste Gastspiel findet außer Abonnement
statt ; daS zweite wurde der Abonnementsabteilung6 .
zugetcilt .

Der „Konzert-Verein Karlsruhe " bot vorgestern
im Museumssaale sein „Erstes Künstler -
Konzert " mit einem Lied er - Abend der
Sopranistin Elena Gerhardt aus Berlin .
Was die Zeitungen von dieser Sängerin berichteten,
tvar nicht zu viel gesagt, und die Künstlerin be¬
stätigte durch ihre Leistungen den guten Ruf , der
ihr vorausging . Jin Besitze einer cinschineichelitden ,
überaus klar und wohllautenden , trefflich geschulten
und ausgeglichenen Stimme präsentierte sie sich als
eine Meisterin gesanglichen Vortrages . Wie lieblich
und graziös trug sie das Schubertsche Lied „A u f
dem Wasser zu singen " vor, wie innig und
mit seelenvollem Ausdruck kam die „R o m a n z e
aus R o s a m u n d e" zur Geltung . In gleich edler,
von Grazie und Wärme getragener Weise wurde
sie den übrigen Schubertschen Liedern , den Kompo¬
sitionen von Brahms , H . Wolf und R . Strauß ge¬
recht. Elena Gerhardt versteht es , die Hörer völlig
in den Gedankengang der Gesänge zu vertiefen , ihre
eigene Empfindung auf sie zu übertragen , sie in

cfr Ueber de« politische« Kurs des «eue «
Reichskanzlers sagt die „Krenzztg . " : „ Man versichert,
daß Herr von Bethmann-Hollweg auch heute noch ein
großer Freund der Blockpolitik sei. DaS ist
schon möglich. Aber ein so blinder Anhänger des
Blocks dürfte der leitende Staatsmann , den man den
Philosophen unter den Ministern zu nennen liebt , doch
schwerlich sein , daß er nicht die grundsätzlichen Fehler
sähe, die bei dem Blockexperiment gemacht worden sind.
Namentlich waren es zwei Fehler , die sich schwer ge¬
rächt haben, weit sie sich unbedingt rächen mußten : ein¬
mal war es unmöglich , auf die Dauer die größte parla-
nlentarische Partei, daS Zentrum , die Vertretung einer
starken konfessionellen Minderheit , von der Mitwirkung an
der gesetzgeberischenArbeit auszuschalte«, und dann konnte
der Block nur Zusammenhalten, wenn die Regierung seine
Führung fest tu der Hand hielt ." Das genannte Blatt
sagt dann auch dem freisinnigen Abg. Dr. Pachnicke
recht viele Schmeicheleien , die zu beachten sind. Im all¬
gemeinen dürfte e » den neuen Reichskanzler zutreffend
gekennzeichnet haben ; die offene Parole also ist : Samm¬
lung aller bürgerlichen Parteien! Die geheime : Neu¬
belebung des Blocks l Da» Zentmm sah diese Versuche
kommen.

Ausland.
Oesterreich -Ungar«.

Der Besuch des Erzherzog-Thronfolgers i« Berlin.
Die „Reichspost " schreibt : Der „Schlesischen Volks¬
zeitung" geht anläßlich des Besuches des öster¬
reichischen Thronfolgers in Berlin von gut unter¬
richteter Seite in Wien eine Würdigung der polit .
Bedeutung der Reise zu ; es heißt in dem Briese:
„Die politischen Ergebnisse des Potsdamer Besuches
bringen nichts Neues , nichts Unerwartetes , und doch
sind sie sehr wertvoll, weil sie darin bestehen, daß
Europa in kritischen Tagen es sich zu Gemüt führen
kann, daß der rocher de bronze , auf dem sein
Frieden beruht, in dem Bund von Deutsch¬
land und Oesterreich - Ungarn besteht und
daß dieser Friedensbund stark genug ist, den Frieden
auch wirklich zu sichern. In nichtpolitischer Hinsicht
ist aber dieser Besuch ebenfalls hochbedeutsam : die
erlauchte Frau , die unserem Thronfolger angetraut ,
empfängt durch ihn die Ehren , die man ihr gewünscht
und gegönnt hat seit langem . Herzogin Sofie Hohen--
berg tritt , wenn ihre Kinder auch nicht in Oesterreich
erbberechtigt sind, als nunmehr vollberechtigtes Mit¬
glied in den Kreis der europäischen souveränen
Familien .

"
Die offiziöse Presse stellt zwar den Besuch des öster¬

reichischen Thronfolgers beim Kaiser als ziem¬
lich harmlos hin . Der Erzherzog und dessen Ge¬
mahlin waren aber nach Wiener Blättermeldungen
höchst entzückt über den freundlichen Empfang am
Berliner Hof und die gesamte österreichische Preffe
gibt ihrer Befriedigung über das freundschaftliche
Verhältnis zwischen Deutschland und Oesterreich
beredteir Ausdruck . Das Wiener „Fremdenblatt "
schreibt über die Ausilahme des Thronfolgers am
Berliner Hofe :

Se . Majestät der deutsche Kaiser und feine er¬
lauchte Gemahlin haben sich in liebenswürdiger
und zarter Aufmerksamkeit bemüht, höchstihren
Gästen, den Aufenthalt auf deutschem Boden s o a n -
genehm als möglich zu gestalten. Dabei sind
aufs Neue, wie schon so oft bei ähnlichen Anlässen ,
die wahrhaft innigen Beziehungen für alle Welt
wahrnehmbar geworden, wie sie zwischen den beiden
Herrscherhäusern seit einer langen Reihe von Jahren
bestehen . Jede Begegnung zwischen ihren Mitglie -
dern trägt dazu bei , dieses auf gegenseitiger Hoch -
schähung und Zuneigung begründete Verhältnis zu
vertiefen und bietet überdies Gelegenheit, die
beide Reiche verbindende unerschütterliche
F r e u n d s ch a f t immer wieder zum Ausdruck zu
bringen . Mit Recht erblickt darum die Bevölkerung
dieser Monarchie in den engen persönlichen Dynastien
eine äußerst wertvolle Ergänzung des den beider¬
seitigen Interessen in so segensreicher Weise dienen¬
den Bedürfnisses.

England.
— Ter Kampf um das Budget . Im englischen Ober-

hanse kündigte Lord Landsdowne eine Resoinlion an,
noch der das Oberhaus nicht berechtigt ist der Finanz¬
bill zuzilstimweii , bevor sie nickt dem Urteil des Landet
unterbreitet sei . Tic Resolution über das
Budget ist der Gegenstand zahlloser Artikel und Inter¬
views . Auf die Einladung, in Versammlungen in
Lancashire und Evesire zu sprechen, um der dort ein-
sctzendcn , umfassenden konservativen Kampagne cntgegen -
zutrcte» , erwiderte der Haiidelsminister Churchill mit

einer Kundgebung, in der er die Einladung fteudig an¬
nimmt . Er habe schon längst das Gefühl, daß Lan¬
cashire einen entscheidenden Einfluß in dem Konflikt
habe. Die Schutzzollpolitik sei der Ruin
der Baumwolliadustrie . Die Annahme der
Resolution Lansdowne durch da- Volk würde die über¬
wiegende Machtstellung der LordS im Staate bedeuten.
Denn wenn die Lords ihr Recht auf die Kontrolle der
Finanzen deS Königreich» durchsetzen sollten , so würden
sie dadurch in die Lage kommen , alljährlich da» Budget,
falls ihnen dieses nicht paßt, über den Haufen zu
werfen und von der Krone die Auflösung des Parla¬
mentes z» erzwingen. Ein solches Resultat wäre für
die englische Demokratie geradezu verhängnisvoll . —
Ter Kundgebung Churchills war eine Sitzung des
Kabinetts vorausgegangen .

Sacken.
Karlsruhe, 18 . November lSOS .

Eine Leistung des Karlsruher Korrespondenten
der „Nt. R. N."

Der politische Kampf wird z. Z . durch Bemühung
insbesondere der Herren von Bildung in Besitz in einer
geradezu hundemäßigen Weise geführt . Der neueste
Beweis dafür ist folgende Leistung in den „Münchner
N. N ." Nr . 539 vom 18. November. Da heißt eS :

WaS man als badischer ZentrnmSabgeordnel » tun darf .
Uns » Karlsruher Korrespondent schreibt : In den letzten
Tagen war in mehreren Blättern davon die Rede , daß der
im 28 . Wahlbezirk gewählte Zentrumsabgeordnete Seubert ,
der in einem Prozeß gegen das Offenburger sozialdemo¬
kratische „ Volksblatt " eine ungeheuere Blamage erlitten hat ,
fein Mandat niederlezen würde , und daß statt seiner der
bisherige Abgeordnete Gißler in jenem Wahlkreis kandidieren
soll . — DaS Hauptorgan der badischen Zentrumspartei be¬
zeichnet heute diese Meldung olS eine „ Wahlente " . Daraus
muß man schließen , daß Seubert sein Mandat zu behalten
beabsichtigt . ES ist darum angebracht , etwas von jenem
Prozeß zu erzählen , damit man erkennt , was man als
badisch» ZentrumSabgeordnet » tun darf . De « jetzigen Ab¬
geordneten , Eisenbahnbetriebssekretär Seubert , der in dem
Wahlkampf als Moralpredig » auftrat , war in dem ge¬
nannten „ Vollsblatt " vorgeworfen worden , daß er häufig
die im städtischen Flußbade Erholung suchenden Frauen be¬
obachte , indem er die in der Bretterwand vorhandenen Ast¬
löcher benütze . Seubert , der durch diese Bekanntmachung
schwer kompromittiert war . verklagte den Redakteur de»
„ BolkSblatteS " . Die UrteilSverkündignng in diesem „Ast -
löcher "-Prozeß lautete wörtlich : „ES handelt sich um die
Behauptung , He» S . habe wiederholt au » Lüsternheit durch
die Löcher der Wand in das Frauenbad geschaut . Die Tat¬
sache ist durch daS Zeugnis dreier unbefangener Zeugen be¬
stätigt und durch die Auslagen anderer unterstützt . . . ."

Man hätte von diese « Falle in politischen Blättern nickt
weiter viel zu reden brauchen , wenn He » Seubert recht¬
zeitig in der Versenkung verschwunden wäre . Ab » bis jetzt
hat daS Hauplorgan der badischen Zentrumspartei , abge¬
sehen von obig » „ Wahlenten "-Bew «gung , die ganze Ange¬
legenheit mit keinem Worte erwähnt . Da ist e » umsomehr
die Pflicht der liberalen Preffe , den klerikalen Moral¬
predigern einmal zu zeigen , wie eS in Zentrumskreisen
auSsieht .

Unsere Les» haben die vollständigen Unterlagen , um
diese Leistung eine? nationalliberalen Blattes beurteilen
zu können. Haben vielleicht „ Bad . LdSztg .

" und
„ Münch . N . Nackr .

" ein Compagniegeschäft , weil sie die
gleichen Unwahrheiten bringen ? Daß sie im Ton gleich
gehässig sind, ist eine längst bekannte Tatsache . Für die
Ehrlichkeit und Gewissenhaftigkeit deS Manne», der da»
Münchener notionalliberale SensationSblatt bedient hat,
ist eS sehr bezeichnend, daß er 1 . unwahrer Weise be¬
hauptet , der „ Bad. Beob.

" habe von der Sache keine
Notiz genommen bis auf da » Dementi bezüglich Gießler,
2. verschweigt, daß Seubert Berufung eingelegt hat, in
der Angelegenheit also noch gar nicht da» letzte Wort
gesprochen ist, 3. unwahrer Weise den Glauben erweckt ,
das Zentrum hätte nichts dagegen , wenn einem seiner
Abgeordneten tatsächlich etwas derartiges nachgewiesen
würde , wie eS unwahrer Weise von Seubert be¬
hauptet wird .

Will man uns wirklich zwingen , einmal in den
nationallibcralen Sumpf hineinzuleuchten und offen dar-
zulcgcn , wa» man in nationalliberalen Kreisen alles sein
und werden kann, trotzdem man sich den Teufel um seine
Pflichte » als Ehemann kümmert? Dieser Sumpf ist
nur mit Heuchelei überdeckt bei dieser Gesellschaft. Die
Henchelei wäre bald weggerissen l Wenn Hunde schreiben
könnten, sie würden zurzeit bei gewissen Blätter» für
Bildung und Besitz gute Geschäfte macken.

an Von den Jungliberalen.
Nächsten Sonntag , nachmittags drei Uhr , findet im

Restaurant Eckschmidt in Karlsruhe eine Sitzung des
Gesamtvorstandes des jungliberalen Landesverbandes
statt. Stuf der Tagesordnung wird stehen : Aussprache
über die politische Lage ; Vorbereitung der Landes -

versammlung deS Verbandes, die Mtkte oder Ende Feb¬
ruar stattfinden soll.

HD Geradezu unerträglich
und unerhört — so schreibt man uns — ist die Art,
wie die „Bad. LdSztg . " die Waldshuter und Tauber«
bischofsheimer Fälle von sittlichen Verfehlungen an
Schülerinnen in ibrer Nr. 532 weiter behandelt. Ste
fragt u . a . : „Wußte der Ctadtpfarrer von WaldShui
(gemeint ist der katholische) oder einer der dortigen
Geistlichen sonst von den Verfehlungen des Schuldigen,
bevor dieser in Untersuchung genommen wurde und, wenn
ja, wa» hat er unternommen , um ihn sobald al» mögu«
unschädlich zu machen, mit welchen Stellen hat er s>«
zu diesem Zwecke in Verbindung gesetzt ? . .

DaS sind nun präzise Fragen ? Hoffentlich fällt die
Antwort ebenso präzi » aus .

"
Diese Fragen sind nicht nur präzis, sie sind au» un¬

verfroren . Wir stellen einige Gegeufragen . Wer M
der „ Bad. LdSztg. " das Reckt, in dieser unerhört autt
dringlichen Weise vorzugehen ? Würde die „Bad. Lztg .
diese Fragen auch stellen, wenn ein Pfarrer der evan¬
gelisch-liberalen Richlung der Adressat wäre? Wie ver¬
hält eS sich z. B . in folgendem Fall ? Wenige Tage
nach der Aburteilung des WaldShuterRealschulprofeffou
w»rde auch der evangelische Hausvater des evan¬
gelischen Waisenhauses in Zell i. W . von der Straf¬
kammer in WaldShui wegen sittlicher Verfehlungen zu
einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt . Warum
schweigen hier alle Flöten ? Warum wird hi»
nicht auSzuschnüffeln versucht, ob ein Pfarrer „von den
Verfehlungen deS Schuldigen" etwas gewußt babe -
Waru« hält die „Bad. LdSztg .

" gerade im Waldshuter
und TauderbischofSheimer Fall solche Anfklärungen ftr
wünschenswert ? Angenommen , der Waldsbuter Stadt¬
pfarrer habe von einem gewissen Zeitpunkt an etwa -
gewußt , vielleicht sogar etwas „unternommen " : Glaubt
denn die „Bad. LdSztg . "

, der Geistliche dürfe alle Rita
sichten , die ihm, auch abgesehen vom Beichtgeheimnis,
sein Amt und besondere Umstände auferleaen können,
beiseite schieben , bloß weil eS die „Bad. LdSztg. " fl"
gut findet, sich als die „Oeffentlichkeit" aufzuspielen , die
etwa » „erst recht wissen will"? ^

Der katholische Stadtpfarrer in Waldshut und
ebenso der in TauberbischofSveim verbitten sich die An¬
maßung der „Bad . LdSztg .

"
; daS Blatt mag fick in der

Rolle deS Untersuchungsrichter» gefallen , die genannte«
Geistlichen aber lehnen eS ab, sich zum Untersuchung«-
gefangenen der „Bad. LdSztg . " herzugeben . Hoffentli»
ist aber ihre Neugierde nickt so groß , daß die Mcb^
beftiedigung gesundheitliche Störungen nach sich zieht »
könnte. Da» letztere würden wir natürlich sehr be¬
dauern . . ,

Ter verurteilte Waldshuter Professor war übrige«»
poch an Pfingsten d . I . auf der Versammlung des bao - ■
PhilologcnvercinS in Konstanz Referent dieses Verbände»
zur Frage der Koedukation neben einem Professor der
Karlsruher Goetdeschule und deS Freiburger BertdoldS-
GymnasiuniS . Ei» Beweis dafür , welcher Achtung er
sich damals erfreute, aber auch dafür, wie unbekannt
damals noch die Dinge waren, deren er nachher schuldig
befunden wurde.

„Nationalliberale Pläne - -.
Zu unserem gestrigen Artikel unter dieser Ueberschrist

schreibt die „ Bad . LdSztg ." Nr. 534 :
„ Ein V » trauenSmißbranch . Auf irgend eine noch Mw»

aufgeklärte Weife ist der „ Badische Beobachter " in den

Besitz eines vertraulichen Rundschreibens des nationaüibt -

ralen Parteisekretariats gekommen . ES handelt fick «J*

jenes Schreiben , in dem organisatorische Vorschläge gemaon
tverden . ES wird sich empfehlen , wenn alle EmplänS "

Ie »eS Rundschreiben ? sich vergcwiffern , ob eS noch in «brew

Besitz ist und davon dem Parleisckretariat Mitteilung mache",

event . auch über Wahrnehmungen , die zu einer Feststellung
führen könnten , wo du» SchrffÄin Leck hat . "

Wenn das nationalliberale Parteisekretariat seine ver¬
traulichen Rundschreiben bloß an wirkliche Vertrauen»
mäuuer der nationalliberalen Partei geschickt hätte. da>
wäre der „Bad. Beob. " niemals in den Besitz deS Run
sckreibenS gekonimen. Ter Parteisekretär scheint fick
dessen etwas getäuscht zu haben . DaS Leck ist daye
wohl in falschen Verniutungen deS Sekretariat» selbst »
suchen .

Die „Badische Landeszeitu«g-- ,
bringt in Nr. 534 ein Lange » und Breites au» be
„Reuchtäler " über die Tätigkeit des Herrn Pfarr» .
Felder in Oppenau. Im „Bad . Beob." wurde darum
schon gestern erwidert und zwar mit dem Hinweg
darauf , daß Herr Pfarrer Felder den Klage
weg beschritten habe . Er wird also , um die „B^'
Ldsztg .

" davon zu überzeugen, daß sie keinen Slnlatz o? -
in ivrer dumm-hochnäsigen Weise von „ Zentrum » - ,, -^
richtigungen

" "
zu schreiben, notwendigerweise die

Ldsztg . " mit einbeziehen müssen.

den Bann ihrer farbenreichen Schilderung zu ziehen
und das , was sie schildert , vor dem geistigen Auge
entstehen zu lassen . Es ist nicht die Macht der
schönen Stimme allein , es ist die Kunst ihres aus -
drncksreichen Vortrages , der über ein fein duftiges
Piano und Pianissimo wie über kraftvolles Forte
verfügend gleichzeitig von einer makellosen Technik
und warmblütigen Empfindung unterstützt wird .
Die Sängerin fand nach Gebühr eine an Beifall
reiche Aufnahme. Nicht unerwähnt wollen wir die
vortreffliche Pianistin Paula H e g n e r aus Berlin
lassen , die der Sängerin sehr ehrenvoll sekundierte.
Das Konzert tvar trotz des miserablen Wetters gut
besucht, auch Prinz und Prinzessin Max von Baden
wohnten ihm an . Die Konzert-Vereinsdirektion hat
ihren sechsteiligen Zyklus mit diesem Abend gut
eingeleitet und es ist zu hoffen , daß die künftigen
Konzerte, für welche hervorragende Künstler avisiert
sind, beim hiesigen Publikum eine lebhafte Beteilig¬
ung finden werden. y . St .

Bach -Verei». Mittwoch abend gab der „Bach -
Verein Karlsruhe " das 16. Konzert seit
seinem Bestehen , und zwar gelangte das Oratorium
„Die I a h r e s z e i t e n" von Josef Haydn in der
Festhalle zur Aufführung . Was soll man noch über
diesen Meister und seine Werke sagen , die jedem
gebildeten Musikfreunde bekannt, von ihin geschätzt
sind . „Haydn," so sagte einst ein hervorragender
Musikkenner von ihm, „ lehrte das Volk mit Tönen
beten zu seinein Gott , wie Ton und Bildung des
Herzens es damals verlangten und man im Gesang
und in der Kunst beten kann.

"
„ Mag man darin

auch nicht Unrecht haben, daß Haydn in dem Zlltnn
des Lieblichen zum Wahre» , des Gemachten zum
Empfrmdenen, oft ein wenig zu viel tat und wagte
für das Reich und den Charakter der Kirche ; daß er
hie und da , z . B . im Fache der Messe rmd deS
Oratoriums , weniger durch Aeußerlichkeiten sich

hätte anregen lassen mögen und mehr festhalten an
seinem eigenen wie an der Worte Innern , so darf
man nicht vergessen , daß Haydn unter einem Him¬
mel, einem Volke lebte, das zu seiner Zeit weniger
Ideen als Gesinnung wollte usid er nicht von
der Kunst zum Volke , sondern vom Volke zur Kunst
gelangen konnte , dessen ganzer Ausdruck er auch ge¬
wissermaßen wurde . Zu Haydus Zeit ahnte Oester¬
reich noch nichts von dem bevorstehenden Wechsel
der Erniedrigung und Schmach durch den großen
Korsen , nichts von seiner Wiedererhebung. Da¬
her jene Herzensheiterkeit , jene kindlich liebevolle ,
fromme und innige Naturempsindnng , jenes natür¬
liche Behagen und Wohleinpfinden ; wie hätte da
Haydn , der eigenste Sänger Oesterreichs, anders seine
Leier erklingen lassen sollen , als in jener Stimm¬
ung freien , gleichen Lebensgenusses. Der Komponist
wollte in seinen Oratorien nichtbloßerbauen ,
er wollte seine lieben Wiener auch vergnügen,
und gedachte er zuweilen auch wohl ihrer Schwäche
gegen die Versuchungen der Freude , so war er doch
zu gut , ihnen zu ähnlich , als daß er hätte bloß
inahnen und über die Mahnung hinaus die Freude
hätte vorenthalten können .

" Glaubte er sich doch
niemals frommer als in den Tagen , wo er seine
unvergängliche „Schöpfung" und auch seine
„Jahreszeiten " schrieb.

Wie fließt ans deni letztgenannten Oratorium
eine Quelle daseinsfroher , liebe - lind herzenswarmer
Empfindungen , und in welch heiteren blauen Hiin-
mel schaut das freudestrahlende Auge des auf
Gott Vertrauenden !

Die Aufführung des große: : Werkes .kann als eine
durchaus gelungene betrachtet werden. Unsere
großen Meister wußten nichts von der heutigen
modernen, ininntiös vorgeschriebenen Vortragsbe -
zeichnnng . Sie schrieben , so auch Haydn , den hei¬
ligen Urtext und überließen ihren berufenen

ingern , denselben nach bestem Wissen und Genuss^
szulegen. (Wir wollen damrt keineswegs ie
z zur AusfiihrungsunmögltchkeU gesteuerten , tn
uktivierten und metronomisierten Ausgaben
ute verurteilen , im Gegenteil , sie sind c«!
:b Leiter für alle jene, die nicht für jelbftanu H _
lsarbeiten begabt sind, aber es soll sich eben
uü > als den allein Unfehlbaren betrach
r hierin den musikalischen Stern der Wersen u

Und Herr Brauer ist einer lener Ber>ne"U ,
i es verstanden, den Urtext des Mersters
jen und ihn im Geiste desselben wiederzugev
ber der wechselnden Stimmungen wurde er u

cht , wußte da und dort Streiflichter aufzui," ^ .
;lche die Chöre und Enseniblesätzc in ihrer
it heraustreten ließen und in den Einzelherrei ^
r Dctailmalerei des Orchesters die Tonfarvc : ,
: Figuren in feiner Schattierung zeigten- -v
r stand ihm in unserem Hoforchester eine i „
rporation zu Gebote, die , selbst feinfühlend,
ttentionen die richtige Deutung gab . Dre ® ‘

,„jt
äulein Hildegard Schumacher , erm ,
ächtigem Sopran ausgerüstete , W0 H&icrlt ») '
rngcrin , Herr Heinrich K ü h l b o r n 1 . ^

<c r
a trefflicher Tenor , und Herr A d o l f M

, Ehrtet *
rankfurt ) , ein ausgezeichneter Basnst, ^
) als bedeutende Oratoriensänger , ihre RG
:te:t und Zwiegespräche wurden m : t edic «pf
ition und beseelten : Ausdruck vorgetrag, •
: Chöre hatte der Dirigent reichliche Sorgt
mdet , er hatte sie sicher und fest rn ber -v .
s Stiminaterial war geschickt verwendet so
:lt , die Einsätze präzis . Das null ber : # »*
wattigen Werke , das nahezu 3 -stunde Ge¬
ruch nimmt (die Pausen mußten zremlr >
lten werden) etwas heißen . . ,
Der Verein kann niit den : Erfolge drese



r^ br
.
gens, was Berichtigungen angebt , wäre die „ Bad.

5 ” Wtl - vor Gericht schon sehr oft hcreingcfallen , wenn
1l,R.tr' b 'e an f’e mit Berichtigungen wenden

? " lcht gutmütig genug wären , sich von dem Blatt
gefalle » zu lassen. Es ist einfach unerhört , wie dieses

das Preßgesetz behandelt , wie es auch unerhört ist,
giftiger und leichtfertiger Weise das Blatt fort-
gegen katholische Geistliche hetzt.

» . tt war auch nickt so ehrlich, seinen Irrtum
‘
ü, ^ ?reff der Seubert-Angelegenheit zuzugeben . ES
.chreibt einfach:

» Ter „ Bad. Beob. " nimmt jetzt die Mohrenwäsche
an dem Abg. Seubert vor. Danach ist natürlich nicht
wahr, war von mehreren Zeugen vor Gericht be-
Iwworen wurde . Nun : vor der Berufungsinstanz
Wird man '« ja sehen.

"
v . „

Das ist eine Entstellung dessen , was im „Bad.
ov . milgeteilt wurde und entspricht auch im übrigen

Li- m ^sticht , die ein wahrheitsliebendes Blatt hätte.
li >, ». "sOod . Lanüesztg .

" ninimt aber auch ihre direkte
daß der „Bad . Beob. " die Nachricht vom

x ozcß Seubert nicht gebracht habe, nicht zurück . DaS
natwiialliberale „Berichtigung " !

2, . . Soziales .
0

*m ' Nov . Boui deutschen Arbeitgeberbund
folgende Situationsschildcrungzu : „Die Ver-

u
"migen über da » neue Tarifv ertra gs-

„ r für das deutsche Baugewerbe sind
abend vorläufig beendet tvorden. Irgend eine

tr !i . m 0,1110 über die AbäudernngSanträge haben diese
, " Handlungen nickt gebracht. ES hat sich hcraus -

benen
'

r- e *ne llanze Reibe von Punkten besteht, bet
strd -

die beiden Parteien diametral gegenüber-
iaUn

"' meisten Anträge der Arbeitnehmcr -Organi-
sind für die Arbeitgeber völlig unannehmbar ,

di- dabcn die Arbeitnehmer insbesondere gegen
8t- Äderungen der Arbeitgeber , welche sich auf die

der Arbeitszeit , auf die Sicherstellung der
g, , kbeit, die Agitation auf den Baustellen , die
Swl . t

® der Arbeitsnachwcisfragebeziehen, den schärfsten
hi »,,, , erhoben . Jedoch sind gerade diese Be-

so ivichtig, daß die Arbeitgeber von dem
ko^,

''andu,s derselben unter keinen Umständen abgehen

ttfolfl/̂ !? vorläufig recht wenig Aussichten für eine
Tie ^ -Beendigung der Berhaudlungen Vorhand« ,;,
sp^ ^ kteien haben verabredet , die Verhandlungen
für di ^ ber anfzunchmen , sich aber über einen Termin
svrom . Fortsetzung ihrer Beratungen noch nickt ausge-
in d» n

" '- Inzwischen sollen die lokalen Verhandlungen
i„

" ^iizeinen Bezirks - und Ortsverbänden stattfinden.
Über qv » für jeden Bezirk besonderen Bestimmungen
»na " böbe, Einteilung der Arbeitszeit , Kündig -
tverdrn . örtert werden sollen. Diese Verhandlungen
kandr der Ne,el in den einzelnen Bezirken Dentsch-
auf di, ^ 15 . Dezember beginnen . Mit Rücksicht
Sesam «

ßr° &c Bedeutung des Baugewerbes für unscr
toüni*

C* gewerbliches Leben wäre es dringend zu
w,

'
-.wen, daß die Verhandlungen zu einer friedlichen

^
"üusdjgung führe « und unscrm Wirtschaftsleben im

!»ruhwhx ngchstxn Jahres die schweren Erschütterungenw umfassender gewerblicher Kämpfe erspart bleiben .
. Es scheint , daß man sich fite nächstes Jahr auf um-i " gleiche ernste Lobnkämpfe gefaßt machen kann. Im

» f̂ werbe ist die Lage ähnlich wie hier,
öffentlich« ^ Nov . Die sächsische lltegierung vcr-
A .beit - ,̂m wen Gesetzentwurf über Einführung gewählter
Sich-- «,

'?^ üsse zur Ucberwachnng der Betriebs -
. w allen über 30 Arbeiter beschäftigenden

bie lln «
rte ^ en' nachdem die Versuche der Regierung ,

Kfln «-» ,̂ ^wer zur freiwilligen Einführung von Arbeiter-
- "" lroueuren zu veranlassen , gescheitert sind.

.Kleine hadifche Chronik.
6 ilh „ 17. November . Die Gro ßherzogin
der - i vat demJentralkoniilee des Badischen Fraue » -
in V llt die Glückwünsche anläßlich ihres Geburtstage»« nem huldvollen Schreiben gedankt,
taa «

" orlsrnh -, 17 . Nov . (Amilich.) Gestern nachmit-
rend drei Uhr trennte sich der Güterzug 6719 wäh -
kvlee m drt zwischen Geroldshausen und Meschenberg in-
«»

^ » chs einer Zugstange in zwei Teile ; bei dem sodann
der - „

lenen A n f st o f> de» Hinteren Teiles auf den vor-
x>o ,

^" kgleisten drei Wagen und sperrten beide durchgehenden
boi- owfleije . Um 7 Uhr waren beide Geleise wieder fahr--r. Beriet wurde niemand .
d» 4-"0" s^ rnhe , 17. Nov . Im chemischen Laboratorium
Mj , ^ fchuischin Hochschule^ entstand beim Experimentieren
äln,, 'klazin eine Explosion , wodurch Dr . Marlin ,
len des Proicssor» Dr . Wühler, schwer im Gesicht ver-
sjjx - ourd«, sodaß man den Verlust de» Augenlichtes bc-
Eifl Ter Verunglückte verbrannte sich ferner die Häude .
^ «ringer ist verloren .

sal» zufrieden sein, eine makellose Wiedergabe
dem

"
„Werkes, bei der auch das Tüpfelchen auf

heit " l" " icht fehlt , dürfte zu den größten Selten -
diei

" gehören. Der hiesige Bach-Verein hat, von
in lC'in Gesichtspunkte aus betrachtet, seine Aufgabe

so ehrenvollen , in den Hauptzügen so wohl -
itap Jeuen Weise gelöst, daß er kaum noch von
k̂ ond einem Vereine übertroffen werden könnte.
r\J ! unermüdlichen Pfleger und Förderer der
Azgionenniusik, Herrn Hofkirchen- Mrlsikdirektor
To,, . Trauer , der stets mit Eifer bemüht ist, den
deruOe/oen auf diesem Gebiete zu ihrem Rechte ztl
Äerr C" , dem Publikum durch Aufführung ihrer
seimD wieder ins Gedächtnis zu bringen , wie auch
iiich«; Ulngebenden Sängerschar und nicht zuletzt dem
stjitz/üen Hoforchester, das diese Bestrebungen unter¬
jochen der wohlverdiente Dank ausge-

di^ w Konzert war gut besucht , Saal und besoilders
Ägcs,,, lerie,, stark beseht. Der hohe Protektor des
Äahs.^ orns, Se . Königl. Hoheit Prinz Max von

war bis zum Schlüsse anwesend .
von Stecken .

Kirchliche Nachrichten.
^üaßb^jburg , 17 . Nov . Bischof Fritzen ans

Ätt "ut l 1«. Nov . Herr Pfarrer lstempf in
Nie, ,

®en bat die Pfarrei Stadelhofen bei Nenchen er-
Benefi

sichtet ^ ^rrei
NaT - um

efiziät Fleischmann auf Neusatzeck,
bereits verliehen war , hat auf dieselbe

seine Kraft auch fernerhin der AnstaltMmW . «eine .« rnrv a
K Herr

^
e^ ' dmen zu können .^ »te ^ ."«plan Wacker , bisher in Mannheim , zieht

X (tJ, a ‘ä Pfarrverweser von Säubern.
“ ' no, "8“ 1' 18 - Nov . Die bisherige Pfarrknratie

wurde vom hochw . Herrn Erzbischof durch Er-

X Karlsruhe , 17. Nov . Aufgrund der vo « 19. und
30 . Oktober stattgehabten Gewerbelehrerhauptprüf¬
ung wurde » 9 Kandidaten für bestanden erklärt .

-j- Maunheim , 17. Nov Der Rhein ist seit gestern
von 2,66 auf 3,01 Meter gestiegen . Der Neckar dürfte
bald Hochwasser führen . Bei Heilbronn hat der Fluß nahezu
eine Höhe vo» 2 Metern erreicht. In Heidelberg beträgt
die Pegelhöhe ca . 3 Meter.

4 Mannheim , 17. Nov . Ter LudwigShafener Stadtrat
hat an die bayerischen Kammern der Abgeordnete « und
ReichSräte eine Eingabe wegenAufhebung deSRHeiu -
brückenzollS gerichtet.

-s- Heidelberg , 17. Nov . Der hier verhaftete Haus¬
diener Selzer hat eingestanden , bei der Ermordung des
Lehrers Krüger in . WormS Beihilfe geleistet zu
haben . Er hat den Krüger gehalten , während die Frau
Scheid ihm den Schuß und den Stich in den HalS bei¬
brachte.

- WieSloch » 17. Nov . Di« Zigarrenfadrik
vo» Simon » Co . hat ihre Filiale Rettighcim , in welcher
über 60 Arbeiter beschäftigt waren , aus unbestimmte Zeit
geschlossen .

+ Bruchsal , 17. Nov . In der Klasse der Höchst -
bestenerten siegte beiden Bürgerausschußwahlendie liberale
Liste .

O Bruchsal » 17. Nov . Die Wilhelm Nerpel Ehe¬
leute feierten gestern die goldene Hochzeit .

^ Pforzheim , 17 Nov . Der 16jährige Dachdccker -
lehrling Arthur Appenzeller von Wilferdingen fiel vom
D a ch f.i r st eine« dreistöckigen Hinterhauses und erlitt
lebenSgeiähr iche Berl- tzimgen.

# Jllcnau, 17. Nov . Im Konferenzsaals der Anstalt
fand heute Nachmittag unter dem Vorsitz von Geheimrat
Dr . Schule die zweite Generalversammlung
des Hilfsvereins für entlassene Geistes -
kranke statt , die einen ziemlich guten Besuch aufwies .
Jahresbericht und Rechnung des Vereins , die Kunde geben
von dem segensreichen Wirken desselben , werden ohne Dis -
kussion gutgeheißen. Die Herren Anstaltsdirektoren Dr .
Haardt -Emmendingen und Medizinalrat Dr . Fischer-
WieSloch sprechen sodann unter dem Beifall der Ver¬
sammlung über Krankenarbeit in den Irrenanstalten und
über Pflegeversicherung. Sowohl vor wie nach der Ver-
sammlung tvar den Versammlungsbesuchern Gelegenheit
gegeben , die Anstalt von Anstaltsärzten zu besichtigen, wo -
von auch ein sehr ausgiebiger Gebrauch gemacht wurde.

: : Freiburg i . Br ., 17 . Nov . Eine sehr wichtige S i tz-
ung hielt heute der B ürgerausschuß ab . Er gab
der Vorlage des Gemeiirderats aufErwerterungdes
städtischen Elektrizitätswerkes seine Zu-
stimmung, und bewilligte hierfür den Betrag von 100 000
Atark. Dem Begehren der erst vor kurzer Zert mit der
Stadt vereinigten Vorstadt Zähringen um Zu -
leitung desGases wurde ebenfalls entsprochen und
für die entstehenden Baukosten ein Betrag von 90 000
Mark bewilligt. Für die Erbauung einer medi -
zinischen Poliklinik bewilligte der BürgerauS -
schuß oen Betrag von 168000 Mark.

^ Bom Schwarzwald , 17 . Nov . Bei unS hat gestern
ein heftiges Schneetreiben eingesetzt. Auf den Höhen
blieb der Schnee lieaen .

Waldshut , 17 . Nov . In dem benachbarten Weiß¬
lingen machte der dortige Gutsbesitzer Albrecht vom
Heideggerhof einen beim Pflügen seiner in der
Nähe seines Hauses gelegenen Ackers einen interessanten
Münzenfund . Die Münzen stammen aus römischer
Zeit und die eine trug die Inschrift des Kaisers Marc
Aurel Antonius , während auf oer andern die Inschrift
nicht mehr leserlich ist. Der Heideggerhof war früher eine
römische Niederlassung.

-f Ans Bade « , 17 . Nov . Wie verlautet, sollen die
Tarifverhandlnngen im Btalcrgewerbe am
2 . Januar k. IS . wieder ausgenommen werden .

Der Kaisrrbesuch in Donaueschingeir.
+ Dvnaueschingen, 17. Nov . Der Kaiser und der

Fürst von Fürstenberg begaben sich heute vormittag % 11
Uhr ins Jagdgelände zur Fuchsjagd . — Der preußische
Gesandte von Eiseirdecher und Gemahlin sind heute mittag
hier eingetroffen.

Die Einnahmen der badischen Staatseisenbahnen
betrugen im Oktober 9 233 070 Mk ., gegen den gleichen
Monat im Vorjahre 372 605 Mk. weniger. Aus dem Per -
soneiwerkchr wurden 2 421 520 Mk . (mehr 103 407 Mk. ) ,
aus dem Güterverkehr 6 136 330 Mk. (weniger 201968
Mark ) vereinnahmt . Von Januar bis mit Oktober be-
trugen die Einnahmen 83215 510 Mk. (mehr 454128 Mk . ) .

Coholes.
Karls «-»« - 18. November 1909,

J Der Bürgerverein der Oststadt hat sich in einer Ein -
gäbe an den Stadtrat gegen die geplante Erhöhung des
Fahrpreises für Fahrscheinhefte gewendet, weil durch die
Erhöhung hauptsächliätz die Bewohner der Autzenstadtteile,
insbesondere die der Oststadt, getroffen werden ; die Flucht
von Osten dann noch mehr zunimmt , und eine Steiger¬
ung des Prozentsatzes der leerstehenden Wohnungen in
der Oststadt die Folge sein wird . Im weiteren hat auch
der Bürgerverein um Errichtung eines Eislaufplatzes auf
dem neuen Meßplatz an der Durlacher Allee beim verehrt .
Stadtrat nachgesucht .

: : Klavierabend — Hedwig Marx -Kirsch . Der auf
den 22 . d. M . anberaumte Klavierabend der Frau H e d -

richtungsurkunde vom 6. Oktober 1909 zur Pfarrei
erhoben .

7 Ein kleiner Grasnnannskanbal . Eine gewisse Presse
(„ Frankfurter Zeitung " vom 7 . November; „ Rheinische
Zeitung ' vom 9 . November u . a. m. ) entrüstet sich über
eine Broschüre, die Bischof Jeglic von Laibach geschrieben
und die in sexueller Aufklärung alles bisher Dagewesene
und von „Schweineigeleien" nur so strotzen soll.

Fürstbischof Jeglic von Laibach hat einem aus dem
Kreise der Aerzte und Seelsorger häufig geäicßerten
Wunsche entsprechend , eine unter Mitwirkung von
mehreren Aerzten verfaßte Belehrung für Ehe¬
leute und Brautleute drucken lassen . Diese Bro -
schüre war nicht für den öffentlichen Verkauf, sondern zur
fallweisen Aushändigung an Neuvermählte bestimmt.
Durch einen Mißgriff der Druckerei kamen 200 Exemplare
zum öffentlichen Verkauf, der aber sofort wieder einge¬
stellt wurde, und zwar über Auftrag des Bischofs selbst.
Was weiter folgt, ist ein Reklamegeschäft einer liberalen
Druckerei. Diese hat einzelne Stellen der Broschüre, die
nur für Eheleute bestimmt tvar , der breiten Oeffcntlichkeit
übergeben und versorgt die kulturkämpferische Presse —
die deutsche vermittelst einer jüdischen Korrespondenz —
mit Rcklameartikel. Und so erlebt die Welt das eigen¬
tümliche Schauspiel, daß dieselbe Presse, die jahraus , jahr¬
ein für die „ sexuelle Aufklärung " der Schuljugend
eintritt , plötzlich entsetzt ist über das Unterfangen , Ehe -
kandidaten sexuell aufzuklären . Dieselbe Presse, die
jede Aktion zur Bekämpfung der Unsittlichleit als „ Moral¬
schnüffelei " verspottet, dieselbe Presse, die Tag für Tag
der Unmoral auf der Bühne ihr Preislied singt, dieselbe
Presse, die zum Teil auch Gummi -Inserate , Kuppler- und
Bordcllanzeigen bringt , ist plötzlich — und dies noch im
geschäftlichen Interesse einer slavischen Druckerei —
„ moralisch entrüstet "

, weil ein katholischer Bischof hat
drucken laffeic, ivas die Moral der Eheleute vorschreibt .
Welcher Wert dieser Art von Entrüstung inucwohnt,kann man aus dem

^ Umstande entnehmen , daß eine ge¬
wisse Presse ohne Scheu allen , also auch den Familien ,
den jungen Mädchen , Knaben und Kindern Zitate aus
einem Bliche borsetzt , das nur für Eheleute und Ehe¬
kandidaten bestimmt war .

wig Marx - Kirsch mußte wegen vermehrter künst-
lerischer Inanspruchnahme der geschätzten Pianistin in
Norddeutschland auf Mittwoch , den 2 9. Dezember ,
verlegt werden. Die bei der Hofmustkalienhandlung Fr .
D o e r t bereits borgemerkten Plätze behalten ihre Gültig¬
keit. Weitere Vormerkungen werden daselbst ange¬
nommen.

>? Einbruchdiebstahl. In der Nacht zum 17. d. M.
wurde in der Waldhornstratze in der Wirtschaft zum
Waldhorn eingebrochen , geräuchertes Fleisch,
Weißwein, Nordhäuser , Würste, ein außergewöhnlich
großes Tranchiermesser und ein kleines Handbeil ge¬
stohlen . _

Vermischte Nachrichten«
Berlin , 16. Nov . In der Steuerkasse in Lichtenberg

wurde heute nacht « in Einbruch verübt . Die Diebe er¬
brachen den Geldschrank und entnahmen daraus eine
Menge Bargeld . Es ist noch nicht möglich gewesen , den
genauen Betrag festzustellen . Die Polizei hat sich mit
Hunden auf die Verfolgung der Einbrecher gemacht .

Berlin , 17. Nov . In einem vornehmen Hotel Unter
den Linden ist eine reiche russische Frau , die seit einiger
Zeit in dem Hotel Wohnung genommen hatte , von einem
Hochstabler um den Betrag von 25 000 Kronen be¬
trogen worden.

Essen (Ruhr ) , 16. Nov . In Freienohl in Westfalen
erkrankte eine ganze Familie unter Vergiftungs -
erscheinungen . Das Dienstmädchen hatte bei der
Bereitung der Speisen statt Rüböl Fußbodenöl ver¬
wandt . Sämtliche Familienmitglieder schweben in Lebens,
gesahr.

Frankfurt a. M .» 16. Nov . Völlig verlassen starb
vorgestern der 76jährige Schneider Johann Langguth in
seiner Mansardenwohnung in der großen Sandgasse. Er
führte ein sehr kärgliches Leben und galt für bitter arm .
In seinem Nachlaß wurden jedoch außer einem geringen
Barbetrag an Wertpapieren mehr als 15 000 Mk. gefun¬
den , die von der Amtsanwaltschaft beschlagnahmt wurden.

Wien , 17. Nov . Der Berliner Kellner Lothar
Lütke , der sich hier für einen Münchener Detektiv
Oertel auSgegeben hatte und sich als der Fälscher und
Dieb des Berliner Landgerichts entpuppte und der
krankheitshalber ins Jnquisiten -Spital kam , wurde gestern
wegen Falschmeldung dem Polizeigericht vorgeführt . Er
gab an , daß er sich aus Furcht vor Entdeckung seines Ber¬
liner Verbrechens falsch gemeldet hätte . Der Richter ver¬
urteilte ihn zu 48 Stunden strengen Arrests bei gleich¬
zeitiger Ausweisung aus ganz Oesterreich . Nach Be¬
endigung des Auslieferungsverfahrens wird Lütke an die
Berliner Staatsanwaltschaft überwiesen werden.

Rotterdam , 17 . Nov . Im Dorfe Huls , hart an der
holländischen Grenze, wurden drei Jagdaufseher von
drei Wilderern , die sie ertappten , angegriffen . Ein
Jagdaufseher wurde getötet, ein anderer tätlich verletzt .
Die Täter wurden verhaftet.

Paris , 16. Nov . Frau S t e i n h e i l hat in Vesinet
bei Paris in der Anstalt des Dr . Roffegau unter dem
Namen einer Madame Dumont Aufenthalt genommen.
Es sind ihr bereits verschieden « Angebote gemacht worden,
auf Varietes aufzutreten , fie hat jedoch bisher ü ber ihre
Zukunft noch keine Entschließung gefaßt.

Paris , 16. Nov . In Bordeaux ließ gestern die
Straßenbahn -Gesellschaft versuchsweise 60 Wagen laufen,
die unter polizeilichem Schutz standen. Trotzdem wurden
die Wagen von den streikenden Angestellten der Trambahn
angegriffen und die Fensterscheiben eingeworfen. Zahl-
reiche Fahrgäste erlitten Verletzungen.

Petersburg , 16. Nov . In Jalta ist die Cholera
in der Zunahme begriffen, so daß die Badegäste eiligst den
Ort verlassen. In Jalta und im ganzen Gouvernement
Taurien ist die Quarantäne eingeführt worden.

Luftschiffahrt .
V itterfeld , 16. Nov . Die Heimreise des

Parseval - Ballons von Gotha nach Bitterfeld ver¬
zögert sich immer mehr. Die Weiterfahrt des Luftschiffes
»st zurzeit unmöglich , da unaufhörlich Schneetreiben
herrscht und die Windstärke zugenommen hat.

Frankfurt a . M . , 16. Nov . Im Röiner wird heute
die deutsche Luftschiff-ÄktienGesellschaft offiziell gegrün¬
det . Die finanziellen Unterlagen des Unternehmens sind
schon seit geraumer Zeit in befriedigender Weise gelöst
worden. Das erforderliche Aktienkapital von 3 Millionen
Mark ist bereits überzeichnet, namentlich durch die Be¬
teiligung der Städte Hamburg , München, Frankfurt a . M.
mit je 500000 Mk. und der Stadt Baden -Baden mit
150000 Mk. Im Frühjahr werden von Friedrichshafen aus
die ersten Paffagierfahrten unternommen , dann von
Baden -Baden aus und später von Frankfurt a . M . , wenn
die Halle fertig ist. Eine zweite große Halle wird in
Hamburg errichtet.

S t r a ß b u r g i. E . , 17. Nov. Nach der nunmehrigen
Beendigung der Luftschiffmanöver in Köln ist beabsichtigt ,
die beiden Luftschiffe P . 1 und M . 2 nach Metz zu über¬
führen. Bei g ü-n st i g e m Wetter soll die Luft -
reise dieser Tage vor sich gehen , andernfalls werden die
beiden Luftschiffe mit der Bahn nach Metz befördert.
Z . 2 bleibt einstweilen noch in Köln.

Wremen , 18. Nov . Der Ballon Groß hatte bei
dem Aufstieg, der gestern Vormittag von der hiesigen Gas -
anstatt aus erfolgen sollte , bei der Füllung mit böigen
Winden zu kämpfen. Der Ballon stieg mit ziemlichem
Auftrieb , wurde dann aber durch einen zu Boden führen¬
den Luftstrom auf das Dach der Gasanstalt gedrückt , wo
er sich festlegte , während die Gondel auf ein niedriger ge¬
legenes Dach zu liegen kam . Der Ballon mußte entleert
werden, die Insassen blieben unverletzt.

Unwetter.
Berlin , 18. Nov. Sämtliche inländischen ober¬

irdischen Verbindungen nach dem Westen und Südlvesten
sind immer noch unterbrochen. Telegramm -Verzöger¬
ungen sind unvermeidlich. Die Wiederherstellungs¬arbeiten werden sehr lange dauern . Schreckliche Verwüst¬
ungen hat der Sturm in der Umgebung des Bahnhofes
Jungfernhaide angerichtet. Mehr als 60 Telegraphen,
stangen sind umgeriffen worden. In den Werken von
SieinenS und Schuckert trat Kurzschluß ein. Auch aus
anderen Teilen Deutschlands koinmen Nachrichten von
schwerem Sturm mit Schnoefällen. Der Wasserstand des
Rheins und Neckars ist, wie aus Mannheiin geineldet
wird , infolge des anhaltenden Regenwetters der letzten
Tage stark im Wachsen begriffen. Der Rhein ist von
gestern auf heute von 2,56 auf 3,04 Meier gestiegen . Auch
im Norden und Osten Deutschlands haben schwere Schnee¬
stürme gewütet.

Ein orkanartiger Sturm in Schtesieu .
Breslau , 17. Nov . Ein orkanartiger Sturm hat

gestern in Schlesien bedeutende Verheerungen angerichtet.
Im Görlitzer Forst sind etwa 100 00 Festmeter Stämine
dem Sturin zum Opfer gefallen. In Rotwaffer wurde
ein junger Mann von einem ausgehobenen Tor erschlagen .
In vielen Fabriken mußte der Betrieb eingestellt werden,
da die elektrischen Leitungen zerstört ioaren .

Achtzehn Mann ertrunken.
Brindisi , 18 . Nov . 300 Arbeiter , die m Booten an

Festungsbauten beschäftigt waren , wurden vom Sturme
überrascht. 18 ertranken , die übrigen konnten nur mit
großer Mühe, gerettet werden. — Bei der Explosion eines
Dampfrohres auf einem Schleppdampfer wurden 5 Mann
getötet.

Erdstöße in Messina.
R o m, 17. Nov . Im Laufe des gestrigen Tages sind

mehrere Erdstöße in Messina verspürt worden. Einige
Mauern sind eingestürzt. Die Bevölkerung ist sehr auf¬
geregt.

TelMMe Mi> nentfe NchriAe».
Berlin, 17. November . Nach Durchführung der

Stichwahlen für den 12 . Berliner LaudtagSwahlkrei »
find 375 bürgerliche gegen 336 sozialdemo -'
kratische Wahlmänner gewählt.

München, 17. Nov. Die bayerische Kammer
der Reichsräte hat beute den Antrag der Slbgeord»
netenkanimer betreffend Aufhebung des bayerischen AuS ->
lieferung » vertrageS mit Rußland einstimmig abgelehnt .
Ter Ministerpräsident hatte ein gleiches Ersuchen an da»
Hau » gerichtet.

Budapest , 18. Nov . Die Ernennung de » Ka¬
binett » Andrassy steht bevor . Wekerle wird da»
Finanz-, Kossuth das Handelsportefeuille übernehmen .

London, 16. Nov. Ter Lordmayor vonLondon
überreichte gestern dem au» Windsor hier eingetroffenea
König Manuel in derGnildhall eine Glückwunsch¬
adresse in einer goldenen Kassette. Bei diesem
Anlaß waren 850 hochgestellte Diplomaten anwesend .
Bei dem abends stattgehabte » Galadiner toastete der
Lordmayor auf den König , der hierauf einen Trinkspruch
auf die City ausbrachte . Um 8 Uhr fuhr der König
nach dem Paddington-Babnhofe.

London , 17 . Nov. Der König von Portu -
g a l ist in Begleitung des Prinzen von Wales heute
mittag aus Windsor hier eingetroffen und begab sich
durch die festlich geschmückten Straßen , von der
Menge begeistert begrüßt , nach der Guild -
hall , wo ihm eine Adresse der Londoner Stadt-
oehörden überreicht wurde . Der König nahm sodann
das Frühstück beim Lordmayor ein .

Der König von Sachsen am österreichischen Hof.
Wien , 17. Nov. Der König von Sachsen , der

heute früh hier eintraf, begab sich vormittags ll ^
Uhr zur Hofburg , um dem Kaiser einen Besuch ab¬
zustatten . Später fuhr der Kaiser beim Augarten¬
palais vor , um dem König Friedrich August seinen
Gegenbesuch zu machen . Am Abend veranstaltete
die Erzherzogin Marie Joseph « im Augartenpalais
zu Ehren des Königs ein Diner, dem u . a . der
deutsche Botschafter v . Tschirschky mit Gemahlin
und der sächsische Gesandte Graf von Rex mit Ge¬
mahlin beiwohnten . Abends hat er die Reise nach
Tarvis angetreten .
Die Eutwirrungsversuche in Oesterreich-Ungarn.

Wien , 17. Nov. Die mit Spannung erwartete
Konferenz der deutschen Führer mit dem Minister¬
präsidenten , die den . Zlveck verfolgt, einen Weg zur
Gesundung der Parlamente zu finden , brachte je¬
doch kein Ergebnis. Freiherr von Bienerth warf
im Laufe der Konferenz die Frage auf, ob es nicht
möglich wäre, ein kleines Arbeitsprogramm aüfzu -
stellen, das sowohl die Deutschen als auch die Slawen
annehmen könnten. Die Deutschen verhielten sich
ablehnend , indem sie den Standpunkt vertraten , daß
eine weitere Verschleppung der Verhandlungen ver¬
mieden werden müsse, da eine klare Lage geschaffen
werden müsse . Die Slawen müßten bedingungslos
die Obstruktion aufgeben .
Wettrrdcri^ t de » 7 evtroil- rir. skr V eteoroi. «n»

Hrdrogr. vom 18 . November 1909.
Hoher Druck zieht sich heute al» breites Band von

den britischen Inseln au» über Nord» und Ostsee hinweg .
Depressionen befinden sich im Südweften, sowie über der
önlicken Hälfte der Binnenlandes ; das gestern über Südweft-
deutschland erkeiinbrire Teilininiinum ist verschwunden . DaS
Wetter war am Morgen im größte « Teil Deutschlands noch
trüb, doch schneite eS nur noch im Osten ; im Rordivesten
hatte es aufgeklärt. DaS stetige Steigen de« OrtSbaro-
weterS läßt erkennen, daß sich der hohe Druck langsai » süd¬
wärts anSbreitet; eS ist deshalb bei abnehmender Bewölk¬
ung trockene» und etwas kältere» Wetter z « erwarten.

Laqes-Kalender.
Donnerstag , den 18 . Nvember .

Kath. Gesellenverein . Halb 9 Uhr VereinSubend .
Kath. Lrseverein . Halb 9 Uhr Hotel Tannhäuser. Vortrag.
Kuthol . Arbeiterverein . Halb 9 Uhr Gesangvrobe .
Kath . Männerverein der Oststadt . 9 Uhr GesangSprobe .
Apollotheater. 8 Uhr Vorstellung .
Koloffeuin. 8 Uhr Vorstellung .
Museumssaal. 6 Uhr Lichtdilder -Vortrag von Oberleutnant

Grätz : „Im Auto quer durch Afrika " .
Freitag , den 19 . November .

Windthorstbund. Halb 9 Uhr UnterrichtSabend .

Grosth. Hoftheater »
Donnerstag, 18 . Nov . Abtl. ö . 17 . AbmrS .-Vorstelluna .

Sie Juniftim , »» frlrtB », Trauerspiel in 5 A. nebst einem
Vorspiel von Schiller. Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr .

Parteifreunde !
Unterstützt den Wahlfond k

Bisher gingen bei un» ein : 140 50 Mk.
Th . W . T . 10 M . Zusammen 150 .50 Mk.
Wir bitten um aest. weitere Spenoeu.

Die Geschäftsstelle des „Bad . Beobachters".

Scotts Emulsion
ist in ihrer Art unerreicht, weil der in ihr enthaltei«
ausgesucht allerseinste Lebertran vermittelst des Scottschen
Bersahrens vollkommeil

leicht verdaulich
und ausnuliungsfähig gemacht ist und
dein Säugling, der hcranwachlende »
Zugend, wie auch den Erlvachienen
Stärkung und Kräftigung bringt .

Tcotli Emulsion Wirt, » on »ni anSschliksi-
lich im grogcnoerkaust, und ,war nie lose nach
«Sewicht oder Mah . sonder » nur in versiegeiten
Originalstaichen in jkarton mit unsererSchntz -
marle cFiicher mit dem Dorsch ». Srott &
Bowne, S . m. b. tz., Fnenlsurt a . M.

Destandtetle: Feinster Medi»inal -Lebertran
160,0, sirima Glyzerin 50.0, » ntervbodphorig-
saurer ftaUO . unterplioddhorigianre» Natron
s .o, vulv. Tragant 3.0. feinster aral>. Summt
vulv . 3.0. deftill. Wasser 128.0. Alkohol Ilfl .
Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt»,Dlandel- und lvaultheriabl te 3 Trovien.

Nur echt mit dieserNur echt mit diese.Marke- demFische »— dem «Sarantie»
»eichen de« Scott»»eichen de« Scott«
Mut » erlahren«»

Das Bankhaus
Veit L. Hamburger, Karlsruhe
Karlstrasse 11 Telephon 36 u . 208

besorgt alle in das Bankfach ein*
schlagenden Geschäfte .



onrad Schwarz
Spezial -Geschäft für sanitäre Anlagen u . Belenchtnng
50 Waldstr . 50 Karlsruhe SO Waldstr . 50— . — Telephon 352 = ==== === ==== =====

gestattet sich den Eingang von aparten

Neuheiten --

Beleuchtungskörpern
CS

Grosse Auswahl .

ergebenst anznzeigen.
- » -

Billige Preise . Rabattmarken .

Werkstätte für kunstgewerbliche Metallarbeiten

Wilhelm Weiss
Karlsruhe Teleion 2161 Steinstr . 14

fertigt als Spezialität :

Belenchtnngjskörper
für alle Lirlitarten ,

Heizgitter , Metalltischplatten , Schritttafeln , Uhren,
Kunstgewerbliche Gefässe und Geräte

— Jeder Art.
Umbau vorhandener Lampen für andere Lichtart en . _ |

0
0

Jitder -Sairerkraul , per W . 8 Pfg.,
Heltower Möchen , per D . 35 Mg .,

Aozener - u. Dauer -Maronen
empfiehlt

Herrn . Munding
Hoflieferant

UV Kaiserstratze 11« . Telephon 1042.

im \

y
0

Plipgtsplirgkskfflhllst in Larlsrnhe .
Die Dividende für das Jahr 1909 ist vom Ausschuß durch

Beschluß vom 16 . November d . I . auf

20 pro?enl bca 3in$pt| ob(n$
festgesetzt worden .

Demgemäß erhalten die dividendenberechtigten Mitglieder aus
ihrem Guthaben — bei Zusammenrechnung von Zins und Dividende
— im Ganzen 4 Mark 20 Ptfg . vom Hundert .

Zugleich werden die geehrten Mitglieder ersucht, die Sparbücher ,
soweit in diesem Jahre eine Einlage oder Rückzahlung nicht mehr
beabsichtigt wird , zur Zinsen - und Dividenden - Gutschrift in unserem
Geschäflslokal — Karlstraße Nr . 40 — in den Kassenstunden morgens
von ^ 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr baldigst
abzugeben .

Karlsruhe , den 16 . November 1909.
Der Verwaltungsrat .

Rüppurrer stra sse 2 nnd Kriegstrasse 5.

He. genle, p| venlilierfe Lokale.
Vorzügliche Küche .

Mittagstisch im Abonnement 80 Pfg . und Mk 1 10 .

Karlsruher Pri-Bier. later Plter -BL
2 Dorfeider Billards . Inhaber : Arthur Nissen.

wegen Geschäftsaufgabe .

Sämtliche seither geführten Fabrikate gebe ich zu
bedeutend ermässigten Preisen ab , z . B . :

100 St . Fünfer statt Mk . 5 —
100 St . Siebener statt Mk . 7 .—
100 St . Zehner statt Mk . 10 —

usw .

Kleinere Packungen dementsprechend .

J Zigaretten MH nt

Karl Stiefel

4 . 30a Mk.
ä Mk. 6 .30
ä Mk . 8 .70

IS.

» LL «roooossMvsvvvvov « cZum Nloninger ;
Ecke der Kaiser- o, IT ADT CDTTIip o, * Haltestelle der * |
und Karlstrasse ^ IVfHlUtJUUUll Tlv elektr. Strasseubahn ,

Hauptans *cliank der Itrauerei -
geeteilMcIiaft vormals S . Aloninger

Cafe, Speisesaal, Spiel - und Billardzimmer im I . Obergeschoss
Grosser schattiger harten

Voi -zügliches helles und dunkles Bier !
Anerkannt gute Küche

► LJ
^ e *e P *10n *2^ 2- Karl -Friedrichstrasse 19

: □
Telephon 1292.

Zu zahireicuem Besuche ladet ergebenst ein
Jom . Sclinli .

Hie Stuhl . iinil 1: rilllinillll!llll| , 5d) t»anEitHr. 4,
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar

jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen - und
Kinder -Kleider , Wäsche , Stiefel rc. entgegen .

Bekanntmachung .
Betrifft : Fundgegenstände .

In der Zeit vom 1 . Juli 1909 bis
90 . September 1909 wurden in den
Wagen der elektrischen Straßenbahn
gefunden :

Schirme , Stöcke, Handschuhe, Fahr¬
scheinhefte, Geldbeutel mit und ohne
Inhalt , Kleidungsstücke , Brillen ,
Zwicker, Schmuckgegcnstände, Bücher,
Schlüssel u . s. >v .
Die Empfangsberechtigten werden hier¬

durch gemäß 8 980 B .G .B . autgefordcrt ,
ihre Rechte an den oben anfgcfiihrten
Gegenständen binnen drei Wochen bei

. dem städtischen Straßenbahnamt , Tulla -
straße 71 , Zimmer Nr . 3, geltend zu

! macken , widrigenfalls die fraglichen
j Gegenstände , soweit sie sich dazu eignen,
gemäß ß 979 B .G .B . versteigert werden .

Karlsruhe , den 17. November 1909 .
Städtisches Strahenbahnamt .

Bitte .
St . Jrmijiskushaus , Kleinkinderschule , Grenzstraße 7.

Zum heiligen WeihnachtSseste wo sich Jung und Alt auf eine Gabe freut ,
möchten wir die Kleinen und Armen der Klcüilinderschnle deS St . Franziskus -
Hauses den Wohltätern und Gönnern der Anstalt in empfehlende Erinnerung
dringen . Alle Gnltäler und Frennde bitten wir zur diesjährigen Christbescheerung
um Zuwendungen an Geld , bezw. Spielsachen , Kleidungsstücken , Schnhwerk u . dgl .
Das Gebet aus KindeShcrz für die Wohltäter wird das Geschenkte reichlich lohnen .

Gaben werden in Empfang genonimcn durch : Hockw. Herr » Stadtpfarrer
Vinf ; Herrn Kaufmann Todler , Erbpriiizenstraße 20 ; Herrn Kaufmann Dorer ,
Erbprinzenstraße 19 ; Fra » Nev . ipaa - , Scheffclür -che 33 ; Frl . Kreitler » Frieden -
straffe 17 ; Frl . Orff , Herrcnstraffe 34 , Frau Geh . Rcg .- Rat Sckmis », Stefanien -
firaffe 36 ; Frau Schmtch , Bunscnstraßc 9, und die Oberin des St . Frauziskus -
hailseS. Grenzstraffe 7 .

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch,

Wurstwaren , Milch , Butter , Eiern ,
Zivieback, Bier und Eis für das städt .
Krankenhaus für die Zeit vom 1 . Januar
bis 31 . Dezember 1910 soll vergeben
werden .

Angebote sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehe» bis
längstens
Freitag , den 3 . Dezember ds . Js . ,

vormittags 9 Uhr ,
bei der Unterzeichneten Verwaltung ,
Molttestraße 6 , woselbst auch die
Lieferungsbedingungen eingesche» werden
können, einznreidicn .

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt
ausdrücklich Vorbehalte«.

Skrwliltmlg des städt . Sranbrnhovses .

Das

Karlsruher Genesungsheim
in Baden

bleibt den Winter über geöffnet
Taxe pro Tag 2 M . 50 Pfg . Anmeld
ungen nimmt entgegen :

Die Direktion des städtischen
Krankenhauses .

Klopf , klopf ! Grüß Gott ! tu ' auf
geschwindI

Sieh ' auf der Schwell ' ein hilflos
Kind .

Die Not , die größte kehrte ein.
In unser trautes Kinderheim .
O , woll ' Du uns ein Retter sein
Hilf heute noch dem Josefsheim !

— Wer schnell hilft , gibt doppelt ! —

St. Ichfsheim vom Ml . Mud,
Weistenfee b . Berlin , Gnrtelstr . 8 «
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Beule Lebeosverlidierunys-Bank JL-G. Berlin.
. Dieselbe schliesst unter den Torteilhaftesten Bedingungen bei massigen

Prämien:
Lebenav « ra . mit und ohne ärztl . Untera . , zahlbar beim Tode

oder b . Erreichung eines bestimmten Alters ;
Sterbekassen - Vers . ohne festliche Untersuch ., auch mit monatl .

Prämienzahlung |
Militärdienst - , Aussteuer - , Alters - und solche Vers . , nach

denen beim Tode d . Vaters bezw. Vers.-Nehmers d . Präm .-Zahlung
anfbürt, die Vers, aber in Kraft bleibt .

Prospekte versendet und nähere Auskunft erteilt
Die Subdirekftion Karlsruhe i . B . ,

Schlossplatz 7 .

TL

Gummischuhe
für Damen , Herren nnd Kinder

in allen Preislagen .

Garantie für jedes Paar .

Kaiserstrass '
e 76 — Marktplatz

Karlsruhe— Mühlburger

DiiiiuiHlliililb und PM -Malt
Nhkiustraßk 113. Teleghou 3255.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster , einwandfreier Ansführnng .

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleichen . Trocknung im Freien .

Nach Auswärts franko gegen franko .

8 Ein Posten bessere
1

werden enorm billig abgegeben |jj

| Kaiserstrasse 93 f
^

I Treppe hoch . jjj

Känsetebern
werden fortwährend angekautt

Zähringerstratze 88 . Lisssle .

Mnsikalien
im Abonnement

empfiehlt
Pr . Doert , Hofmusikb .,

Kaiserstrasse 159 ,
Eingang Kitterstrasse .

Bekanntmachung .
Die Lieferung der Schnlbedürfniffe

für arme Schüler hiesiger Stadt soll
für daS Jahr 1910 vergeben werden .

Verschlossene Angebote mit der Ans¬
schrift

„ Schulbedürfnisse "
sind beim Armen - und Waisenaint
Rathaus , Zimmer Nr . 49 —, wo auch
die Lieferungsbedingungen cingesehen
werden können, spätestens bis
Mittwoch , den I . Dezember d. I . ,

vormittags 11 Uhr ,
einzureichen.

Karlsruhe , den 11 . November 1909 .
Armen - und Waisenrat .

vr . Horstmann . Kadicl .

Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112

Sixt . Madonna,
vollem Goldbarock - Nahmen , für nur
20 .— Mk . zu verkaufen .

E . Werner , Schießplatz 13,
pari , r . , Eingang Karl - Friedrichs« .

Fkderhandluug iHiil ) ilmt%
Großes Lager in Loblieder u . Sohle « '

auoschnitt , sowie Schuhmacher -
Bedarfsartikel .

Ednard Frisch , Rheinstr. 34 b.

"
L
- llieelBr -Kinemal.

Waldstrasse 30 .

Programm vom Mittwoch, den 17 . November , bis
i« bl. Freitag , den 19 . November , obrubs 11 Shr.
1 Das Schwert und der Krieg . Groß¬

artig dramatisch .
L. <*m Duell auf Leben und Tod . Heile«

Szenen zwischen Kolibrizwergen . Orchester-
Begleitung : Der fliegende Pfeil . Indian .
Eharakterstück . Gespielt von der Kapelle de»
Kaiser Alexander - Garde - Grenadier - Reg»'
ments rc.
Tonbild . Habanera aus Carmen . Bizet .
Orchester : Der Marktsckreier . (Doyle ). Gew -
von der Kapelle des Kaiser Alexander -Ga « e-
Grcnadier -RegimentS Nr . 1 . !königl . Musti -

dirig . N e u m a n n - Berlin .
4 . Erste Etage links . Komische Szene von E . M . Lanmaiin . Gesphh

von Frl . Dcmay vom Gymnase - Iheater , Herrn Avril vom Cigale -Thea » ,

Frau Lange vom Scala -Theater in Paris .
ft . Das malerische Tiflis . Wunderbares Natnrdild . Dieses interesia «

^
Naturbilid führt uns in den Süden Rußlands und zeigt «ns dort
malerische Gebirge des Kaukasus . Wir beobachten die Bewohner
ihren komischen Sitten und Gebräuchen und sehen zum Schl »»
Nationaltanz .

6 . Das Hufeisen . Dramatisch ergreifend .
7 . Ein aufgeklärtes Verbrechen . Komisch .
8 . Das Sacklaufen . Humoristisch.
9 . Er hat ein Kind adoptiert . Humoristisch.
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